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BLICK I

DerJ\{onat

DIE WELT
Von Ernst Schärch

Die zulange geschämig verschwiegene
oder geleugnete Tatsache der Zerreißung
Deutschlands, Europas und der Welt in
zwei gegnerische Lager ist in den Vordergrund

des Weltbildes getreten. Erinnern
wir uns der Rede, die Churchill letztes
Jahr in Fulton gehalten hat und die ihm
den Vorwurf einer unverantwortlichen
Kriegshetze eingetragen hat. Er sagte:

« Von der Ostsee bis zur Adria ist ein eiserner

Vorhang quer über den Kontinent,
niedergegangen. Hinter dieser Linie liegen alle Hauptstädte

der alten Staaten Mitteleuropas. Warschau,
Berlin, Prag, Wien, Budapest, Belgrad, Bukarest
und Sofia, all diese berühmten Städte und die
Völker ringsum sind dem Einfluß der Sowjets
unterworfen, und in steigendem Maß der
Oberherrschaft Moskaus Athen allein mit seinem
unsterblichen Ruhm ist frei, seine Zukunft in
einer Abstimmung in Gegenwart britischer,
amerikanischer und französischer Beobachter zu
bestimmen. »

Heute sagt das längst nicht mehr
genug. Das Ergebnis jener freien
griechischen Abstimmung wird durch einen
von außen unterstützten Bürgerkrieg der
Kommunisten umzustoßen versucht. Die
UNO, deren ganz klare Pflicht es ist,
dieses gefährliche Feuer auszutreten,
genießt nicht einmal so viel Achtung, daß
ihre Untersuchungskommission dämpfend
wirkt. Denn sie ist, wie die UNO
überhaupt, organisch gelähmt. Das ist nicht
eine Kinderkrankheit, sondern ein unheilbarer

Geburtsfehler der neuen
Friedensorganisation. Wie es keinen Landfrieden
gibt ohne Gesetze, die alle binden, so gibt
es keinen Weltfrieden ohne Verpflichtungen

aller. Aber Rußland und Amerika
wollten das Veto haben.

Der eiserne Vorhang ist jetzt durch
einen Graben verstärkt, der Europa
zerreißt. Der westliche Teil bekennt sich zu
den Idealen der freiheitlichen Demokratie
und der Selbstbestimmung der Völker, die
den östlichen Reichen immer fremd waren.

Der östliche Teil wird nach dem Willen
des Vorherrschers auf eine Linie eingestellt,

und die einzelnen Satelliten sind
nicht einmal mehr souverän, genug, um
sich mit dem Westen über die europäische
Selbsthilfe unverbindlich zu beraten. Die
Tschechoslowakei wurde in einer derart
beschämenden Weise zurückgepfiffen, daß
alle äußern Ehrenbezeugungen nur an
Empfänge der politischen Wallfahrer im
Dritten Reich erinnern.

Die heutige Polarisierung der Welt
in zwei konkurrierende Großunternehmen
hat vielleicht auch eine gute Seite. Statt
der immer lahmeren Bemühungen um ein
gemeinsames Vorgehen kommt nun ein
fieberhafter Wettbewerb der einen Gruppe
gegen die andere. Die erste Pariser Konferenz

wurde von Molotow torpediert; die
sofort einsetzende zweite kann er nur noch
kritisieren. Den Tschechen hat Rußland
zu entschädigen gesucht. Freilich ist Rußland

seiher der Hilfe von außen bedürftig.

Die größten Möglichkeiten liegen in
Amerika. Aber der Kreml hat den Vorzug,

unverzüglich handeln zu können,
ohne eine Staaten- oder Volksvertretung
um die nötigen Kredite zu bitten. Er muß
auch nicht um eine Einigung mit seinen
Verblindeten ringen. Die demokratischen
Mühlen aber mahlen innen- und
außenpolitisch langsamer. Bis der amerikanische
Kongreß geruht, im Frühjahr über die
Hilfskredite zu beschließen, kann es einen
langen Winter geben. Inzwischen wird
Rumpfeuropa Inventar machen.

Von der beschlossenen
Außenministerkonferenz im November, wozu auch
der Vertreter Rußlands gehören müßte,
verspricht man sich so wenig, daß man
davon überhaupt kaum mehr spricht.

In aller Stille aber kann inzwischen
ein gewisser Güteraustausch zwischen Ost
und West im zweiseitigen Handel vor sich
gehen. Jedes Geräusch könnte nur stören.
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